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c. Die Interpellation uber dieLehrerexerzitien siand gegenüber dem bestehenden Nechtsritel, der Bundesver

und das Lehrerseminar. ne e Vh zu ausgedehnter ist. Dies
In ludernshen Grohen cge Icn an Diend sst der Fall vieleroris in ver Schweh, namenilich auch im

olgende von Hrn. Dr. Joh. d Namens der e F Ig win hesur zur eimnge ganz waehe

Fralion gesiellte Interpellation zur Verhandlung: „I. Welche Die B i i i
Siellung gedenti der Regierungerath einzunehmen, wennall Die undesverfassung schreibt belannilich vor, daß die
—* — —8* Dosene untet aueschließlich siaatlicher Leituug stehen
HZehenrain abgehalten worden sind, wiederholt werdenwollien? i n —8* e  —
2. In welcher Weise beabsichtigt der Neglerungsrath, für die elennin ohne Beeintrachtigung ihrer Glaubens. und Ge
e —B—— —— vissenofreiheit jollen besucht werden konnen.

— ——— — ——
 de ier deget es Großen Rathes den Religionsunterricht als ehrfach der

—*3— Wen egründete die Interpellation mir Primarjchule gestrichen. Man wollie damals zeigen, wie
Herr Präsident! Meine Herren! * ve dnen du ude e —

Die Lehrerexerzirten des letien Herbstes sind veranstaltet e Ertheilung des Neligionsunterrichtes Sache g —*

worden von der „freien kantonalen Priesterkonferenz“. Die aimter sei, welche Lehrer, die sich dazu bereit erklären, zur
Einladungen ergingen im Monat August durch die Pfarr Auehülfe herbeiziehen sonnen. Die Liberalen hatten ünshhi
amter und gleichzeitig erschien im „Echulblatte“ eine dringende dah der Religionsunterricht als Lehrfach beibehalten dente.

Enpfehlung zur Theilnahme unterzeichnet mit ».4J. dt. woinit er auch unter bder staailichen Kontrole —*
den belannten Initialen des Seminardireltor Stud). Das päre. — Im Lehrplane ist der ilignonoanerrich ange

iberale Zentraltomite hat Veranlassung genommen, unter m hrt, mit der Bemerkung: „Die Lehrer welche ihn
A. Sepiember eine Eingabe an den Negierungsrath zu jaben sich an die Wehungen ihrer Herren Pfarrer
richten, welche mit dem Gesuche schloß: es wolle der halten.“ Mitten in der ordentlichen Schulzeit sind e

Negierungerath gegen den Kantonalschulinspeltor wegen r den Religionounterricht eingeräumm welcher auch in din

seiner Betheiligung bei den Exergitien die geeignet scheinenden —8—— die jahrlich —88 und von den In
Haßnahinen ireffen und jedenjalls dafur sorgen, daß ühn habern beim Anmrin des Rekrutendienstes vorgewiesen werden
liche Vortkommnisse sich in Zukunft nicht mehr wiederholen. müssen, neben den andern Fachern als gleichberechtigtes

Mit Ermachugung des Regietungsrathes hat das dehrjach compariri. Die Lehrmiitel sind konfessionell dog

Erziehungsdepartement dem Zentralkomite eine vom29. Feb manisch, so hie VBiblische Geschichte von Businger, der Kate
ruar 18bs daurie Antwort ertheilt, welche einige Disposition —8*— von Bischof Lachat. Faktisch Ahelen alle oder

zu verrathen scheint, sich unjeret Aufjassung zu nahern, jast alle Lehret im Kanton den Religionsunterricht als
indem z. B. erllart wird, die Betheiligung des Hrn. Stut Behülfen und unier Aufsicht der Pfarrämter. Das, was
bei den Exerzitien sei nach Erachten der Negierung nicht die Lieberalen im Jahre 1879 befurchteiten und —8

geradezu ein pãdagogischer Miihgriff, und es behalte wollien, ist ——8 Der Neligionsunterricht ist thatsüchl ich
sich der Regierungsraih für die Zutunst vor, je im einzelnen dehrfach der Primarschule wie jedes andere geblieben; nur
Falle die Zukdmmlichleit ahnlicher Bildungsmittel zu prüfen. freut er jeht statt unter staatlicher unter —8 tirch

Immerhin ist aber die Unnaherung bel weitem nicht eine licher Leitung·
solche, daß sich das Zentrallomite und die liberale Fratuon Enisprechend ist auch das Lehrerseminar eingerichtet, so

des Großen Rathes besriedigt und beruhigt häuten erllaren daß nach Lehrplan und Reglementen jattisch nur Ronisch
lönnen. Bielmehr fühlen wir une sorian verpflichter, die Natholische dort Zöglinge sein konnen. Es wird auch in
Sache offiziell hier zur Sprache zu bringen. diesem Fache geprüst und die betreffende Note influirt auf

ebe die Narur der e will ich mich nicht in die Gesammulompetenznote.
angen Erörterungen ergehen. Ich will namentlich nicht Die St it wird i s ielf

untersuchen, ob jene schwer qualifigzirbaren Reglemente des —“— A en
gi. JImenlus von Loyola, wie sie B in denTagesblätiern 5* —8 i die Noie des A * pe
aedruat ppurden, in Hohenrain wirtlich zut Anwenduna In ven Ritruienpruftmigen nur schädlich einwirlen We
zekommen sind oder nicht. Was allgemein bekannt und m d widri wsr n

drinen int, gengt volssändig, um sich ein Urrheil uüber F Als versassungewidrig müssen wir sodaum fortan das

jene Ererzitien zu bilden. Vieliagiges gemeinsames BVeten, ð de ensrnnepe an useen iwon nr
eee e veben aeeee ulen ee Nur an zwei Punlte sei hier erinnert:
ihnliches Schweigen mag passen für Leuie, die sich für ein — en en a e
———— ——— eeheeder nich dirten Siatuten nach Anweisung der geistlichen Obern lehren.
für Manner, welche als jreie Burger unter ihren Mitbürgern me dr — wach Saeer inn —
 en edee erncen * — aud auch wieder — tönnen. Wo die
zien dann es ja wahrlich nur darauf abgesehen sein, die Bestelung dee Penonals und der Wechsel in demselben so
Theilnehmer in einen geistig so abgespannten deprimirien ehr von der Willtür geisticher Oberer abhäng:, kann von
— ndheee chet gahrern eineraudschließlichstaatlichen Leitung der berreffendenSchulen
solgen. Daß wir Liberale gegen derariige Erperunenie, die n Linste Har uidun gesproden etden — —
———————— ee woen schon vorgekommen, doh— Lehrichwesiern in der Weise begünstigt
protestiten und dagegen unser Moglichstes thun milssen, ist wurden 58 gere e —
zanz selbstverständlich und bedarf gar keiner weitern Ve— m — — e, Wunna Nem
Fründung. Bei dieser unserer Ptoiestanion besinden wir eß emenogemut win ne gescehen konen
ind augh, wie Sie sehr wohl wissen, in Uebereinstimmung tZu allen diesen Zustarden, die ihnen doch nichm unbe.
mit dem großten Theile der offenilichen Meinung, und zwar aunt palen haben die Ziberalen in ihrer betannten
micht mur bei Liberalen, sondern auch bei Konservativen, bei riedenliebe sit Jehren geschwirgen. Aber gegenüber dem
sehr gut Romisch· Katholischen. Hai duir doch ein urschweize euen nyurpainonsver suche müssen wir Siellung sassen.
cischer Siaaiemann, Miitglied der Bundesversammlung, Wir konuen nicht ruhig zusehen, wie man uusere tauionale
ertläri, datß selbsi in sein ein Kanten derartige Agualionen Lehrerschaft uach und nach der lleritalen Heeretorganisauon
micht geduldet, sondern von der Vevolkerung uniaono mit als iniegrirenden Besiaudiheil inlorporiren will. Wenn wan
di wurden ielagewiesen werden nuf dem Gebiete des Schulwesens unsere Position noch weiler

 Zenteltonne ber grasinmiden hat in den Eretzinen nuriddrangen will· so wiussen wir uns wehren. Und haben
und der Art ihrer Veransialiung einen Eingriff in die wir den Desensidtampf einmal aufgenommen, so werden
nueschließlich staatliche Leinung des Schulwesens erblidu wit versuchen, in die Offensive uberzugehetr und das von
ainhe im so ernster zu behe dein set aas ha der nan den Gegnern zuwider dem Bundrepatt olkupirte Terrain

onaischuinspeltor selber, der berusene staatliche Wächter für uns zu erobern.
der Echulwesens, das Ansehen seines Amtes gelichen. Wir hoffen aber, daß die Etllärungen und das weitere

In seiner Vernehinlassung vom 4. Oliober 1887, abge. Verhalien der Regierung und die Aufnahme dieses Kampfes,

druch un — Vanerland“ dom 1. Dezember, hat Hr. Siut denalen wenigsiens, erspaten werden. Iht, der Regierurg.
wesenilich augebracht: um einen krchlichen Eingrifj Belegenheit zu geben, vorhandene Befürchtungen zu zer
hnne eo sich nicht handeln; denn die Priesterkonserenz sei sreuen und ju zeigen, daß sie in der Ererzitienfrage lohal

ein freier Verein, welcher für sein Vewegen und Handeln n Shune der Bundesbersassung zu handeln gewillt sei, war

—XRWR Versassung in Ansptuch nehme; titchliche zundchst der Zwed unserer Interpellation.

Autorität genleße die Konferenz deine. Er selber habe in
einer Weise als gantonalschulinspeltor für die Exerzitien

gewirkt.
Wir antworten darauf: Wenn diePriesterkonferenz eine

einsache Prwatvereinigung ist, jo joll ihr der Staat tünftig
jür Zwede, die er nicht mierstüten will, die Staategebäude
nicht mehr überlassen. Man unterscheide da wohl: der

Staat gestatter die Benutzung seiner Lotale für mannigfache
AInlasse, für Feste, gemeinnützige Versammlungen c. Das
st in der Ordnung; denn der Sigat will und soll solche

Zwecke: Musit, Vollsgesang, Gemeinnüldiglein fordern. Wenn
r dagegen bezuglich der Exerzitien sich gegen deren Wuünsch

Hatlein enischeidet, so ist die ganz selbsiwerständliche Folg
hadon die, daß er fur dieselhen die Staatogebäude nicht

mehr überläßt. Dürfte man aber einem bloßen geisilicher

Privatverein sein Begehren nicht verweigern. dann würde
man doch sehr den Schluß ziehen müssen, daß wir so

nemlich im klerilalen Joche eingespannt seien.
Was nun den Hrn. Siut betrifft, so will ich zunãchsi

zemerlen, daß ich gegen denselben durchaus nicht etwa eine

hersonliche Autipathie habe; im Gegewiheil. Ich schätze ihr
Jamenilich als einen praklischen, außerordenilich hellen Kopf

co hat auch den Anschein, daß Hr. Shud selber diese Exerzuien
Heschichte nicht besonders tragisch nehme, fonst würde sich in
cine Vernehmiassung vom 4. Oltober nich jolgender humor

stischer Passus eingeschlichen haben: „Mitte Sepiember ber
juchte mich die Schwester Vorsteherin der Taubstummenanstalt
und fragie mich, was sie eiwa für die zu den Ererzitien

sommenden Lehrer kochen solle. Mein Raih lauteie: Viel

and gut; mit lecrem Muagen sel nicht gut exerziren, in

dohenrain so wenig, als auf der Allmend bei Luzern.“
Allein mit solchen Witzen eben doch die Sache nicht

abgethan. Und was nun die Ausreden des Hrn. Stut in

seiner Eingabe vom 4. Ottober atrifft, so köunen wir uns
nit denselben — und das ist eine Daupidisserenz zwischen

mnserer Auffassung und derjenigen der Regierung — durch

us nicht befreumden. Im Monat August sind die Einladungen

zu den Exerzitien ergangen und gleichzeitig erschien im

Schulblait“ die Aufforderung von Hrn. J. 8St.

Wenn der Kantonalschulinspekior als solcher sich nicht in die

Sache mischen wollie, warum unterzeichnete denn gerade Hr.

J. Si. und nicht irgend ein Hr. X oder VrOffenbar weil man der

Einladung eben gerade durch den Kantonalschulinspelior den

nöthigen Rachdruch geben wollie. Wenn nun diesen Thatsachen
gegenüber der Inspettor doch erllärt, er habe nicht als solcher

jehandelt, so macht dies den Cindruck eines gewissen Mangels
an Freiriuuh und Offenheit und erinnert an die jesuitische

Maxime: Si fecisti noga.
Wan verschinahe in dieser Sache die jormalistischen Aus

luchte und halte fich an die Realuät der Thatsachen! Die

Lehrer sind eine zum Siaaizorganismus gehorende Korper
chaft. Wenn sie für klerikale Exerzilien in Anspruch ge
onimen werden wollen, so soll der Siaat sie dagegen schühen.

kr verweigere die Benuthung der staatlichen Gebaude und

eriheile dem Kantonalschulinspetior eine grundsabliche Weisung:
Mit einer solchen wird den sonstigen schäbenswerthenEigen

schaften des Inspektors in keiner Weise zu nahe getreten

Uebrigens hat der Regierungorath jelbsiversiändlich auch ge
nügende anderweitige Miitiel, die Exerzitien, wenn er eswill,

künftig zu verhindern, und zwar ohne jeglichen Eklat. Und
auf den Standpuntt, daß ihn die ganze Geschichte nichte

angehe, siellt sich der NRegieruugorath selber nicht mehr,in
dem er ja in der Antwort an das liberale Zentralkomite

aætlärt hat, daß er in alffällig tünstigen Fällen die Zukdinm

aichlen derarriger Bildungsimiiel prüsen werde.
In der That wäre es wohl besser, die Behördewürde

rünfuig die im Gesebe vorge ehenenWieder holungokurse
ur die Lehrer mehr kultiviren, statt geistliche Exerzitien thar

achlich zu unterstützen.
In der von uns gewünschten Weise Stellung zu nehmen,

dürsie sich fur den Regierungsraih auch uoch aus einem

Indern Gesichtspunlie empfehlen.
Wir glauben nicht, daß es von Seite der Konferenz

poliuisch sehr klug gewesen sei, das bei uns bicherunbelannie
Jusutut der Lehrerexerzitien zu insceniren und damit eine

yffenbare Herausforderung an samniliche liberalen Elemente
mi richten. Es liegt zwar ain gewisses System in der Sache.
eberall, in der Presse, in Vereinen, im Inlande und im

Auelande, selbst im deutschen Reichdiage prollamirt der Kleri
talizmus fortwährend den Kampf um die Schule; auf die

Schule soll der Kirche groserer Einsluß eingeräumt werden,
Tydas ist das stetige Vetlangen. Mun ergibi es sich aber,
daß auf dem Gebiete des Volidschulwesens der llerilaleBesih


